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Ein Glas Sekt
Es geschah in den ersten

zehn Minuten des Neuen
Jahres. — Ich hatte mit
allen meinen alten Freunden

angestossen auf eine schönere

Zukunft, als sie uns in
den letzten beiden Jahren
beschieden war, ging an den
festlich gestimmten Pokulie-
renden vorbei und steuerte
auf meinen Platz zu. Da
löste sich von der Bar ein

junger Mann, trat mir höf-
lieh in den Weg und hob
sein Glas mir entgegen: «Darf
ich auch mit Ihnen anstos-
sen?»

«Selbstverständlich»,
meinte ich und wollte es

auch tun.
Er zögerte noch: «Wissen

Sie auch, wer ich bin?»
Ich wollte verneinen, aber dann sah ich etwas länger in das Antlitz des vor

mir Stehenden. Ein blasses, hübsches Gesicht, in dem ein Paar schwarze Augen
die gestellte Frage mit einer unverkennbaren Bitte unterstrichen. Und plötzlich
wusste ich, wer es war. Ich hatte ihn vor Jahren wegen einer groben Ungehörigkeit

aus unserer Kameradschaft weggewiesen. In Sekundenschnelle lief der ganze
Vorgang in meiner Erinnerung ab und — ich senkte mein Glas vor dem heute
von einem Kameraden eingeführten Gast, denn anders war ja seine Anwesenheit
unter uns nicht zu erklären.

Die Augen des ehemals gedankenlos Leichtsinnigen wurden merkwürdig ernst.
«Ich sehe, Sie haben mich erkannt. Ja, ich bin der, dem Sie einmal die Tür gewiesen

haben. Damals — nicht sofort, aber doch sehr bald danach, erkannte ich,
dass es für mich nur eine Wahl gibt: noch weiter hinunter oder — Umkehr. Dass
ich es konnte, habe ich nur Ihnen zu verdanken. Sie haben mir damals rücksichtslos,

aber ehrlich die Augen geöffnet. Die Andern hätten mich weiter schliddern
lassen, bis ich dort gelandet wäre, wo der Dreck haften bleibt. Jetzt — geht es

mir gut.»
Ein sehr gepflegter, tadellos gekleideter junger Mann steht vor mir, einer, der

sich heute zu benehmen weiss, einer, der noch rechtzeitig aus seinen Fehlern
gelernt hat. Dazu gibt es nichts weiter zu sagen. Ich stosse mit ihm an.

«Alles Gute für die Zukunft!»
Sein Gesicht entspannt sich; er lächelt nicht, aber eine starke Freude strahlt

mich an.
«Danke.» Dann trinkt er sein Glas leer und wendet sich wieder seinen Kameraden

zu. —
Mancher anspruchsvolle Leser wird denken: wieder eine richtige

Gartenlaubengeschichte. Aber das Leben hat sie geschrieben. R.
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